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8. analyse ausgeWählteR 
Klimaelemente 

In diesem Kapitel wird die Entwicklung der Klimaelemente im Zeitraum von 2004 bis 
2011 analysiert, vorwiegend durch den Vergleich mit den Klimanormalwerten unter­
schiedlicher Zeiträume. Der Fokus wird dabei auf die Lufttemperatur gelegt; der Nie­
derschlag wird hingegen nur kurz, der Wind in einem Unterkapitel ausführlich behan­
delt.

8.1 die veRhältnisse deR lufttempeRatuR in gRaZ 
in den JahRen 2004 – 2011

Abbildung 1: 
Vergleich der 
CLINO-Periode der 
mittleren täglichen 
Lufttemperatur von 
1971–2000 sowie 
1981–2010 der Station 
Graz Universität 
(Quelle: ZAMG, 
Eigenbearbeitung)

Vergleich der CLINO­Perioden: Im Vergleich der CLI­
NO­Perioden (CLINO = climate normal) der Lufttem­
peratur von 1971–­2000 und 1981–2010, Station 

Graz Universität, wird die Steigerung der mittleren 
täglichen Lufttemperatur vor allem im Sommer deut­
lich.
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Da die Werte der Jahre 1981–2000 in beiden Perio­
den ident sind, haben nur die Jahrzehnte von 1971–
1980 bzw. 2001–2010 Einfl uss auf das Ergebnis. In 
dieser Hinsicht kann man gut erkennen, dass bis auf 
den Winter, wo die Werte praktisch ident geblieben 
sind, in jeder Jahreszeit eine Steigerung von bis zu 
0,7 K zu verzeichnen ist. Vor allem der Sommer zeigt 
eine stark ausgeprägte Erhöhung der Lufttemperatur, 
das Maximum im Juli liegt nun mit 20,2 °C über der 

20­°C­Marke. Darüber hinaus ist die relativ deutliche 
Steigerung im November zu hinterfragen, da in den 
kalten Monaten (inkl. März) ansonsten kaum Ände­
rungen erkennbar sind. Dies dürfte mit der geringe­
ren Nebelhäufi gkeit in dieser Zeit zusammenhängen.
Es ist wenig überraschend, dass auch bei den mittle­
ren täglichen Minima bzw. Maxima ein ähnliches Bild 
erkennbar ist.
 

Abbildung 2: 
Vergleich der Mittleren 
täglichen Minima bzw. 
Maxima der CLINO-
Periode der Lufttempe-
ratur von 1971–2000 
sowie 1981–2010 der 
Station Graz Universität 
(Quelle: ZAMG, Eigen-
bearbeitung)
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Bei den Minima (in Blau gehalten) zeigt sich genau 
dasselbe Bild wie bei den mittleren täglichen Lufttem­
peraturen, bis auf die 3 Wintermonate erhöhte sich 
das Minimum um bis zu 0,7 K. Bei den Maxima gibt 
es deutlichere Unterschiede von bis zu 1 K (Juli), und 

auch in den Wintermonaten zeigt sich eine Erhöhung 
der Werte.
Bei den absoluten Tagesminima und ­maxima zeigt 
sich ein etwas differenzierteres Bild.
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Bei den Minima gibt es bis auf Mai und Juni Ände­
rungen, was bedeutet, dass beinahe sämtliche abso­
lute Minima in den Zeitraum von 1981–2000 fi elen. 
Im Mai und Juni hingegen gab es Minima im Zeit­
raum von 1971–1980. Im Zeitraum von 2001–2010 
gab es hingegen kein einziges neues absolutes Mini­
mum. Die absoluten Maxima erhöhten sich hingegen 
bis auf den März und Dezember in jedem Monat, 
was so viel bedeutet, dass diese Werte aus dem Zeit­
raum von 2001–2010 stammen. Die neuen Spitzen­
werte liegen dabei bis zu 2,7 K über dem Wert aus 
der Periode 1971–2000, was eine sehr deutliche Er­
höhung darstellt.

Vergleich mit der CLINO­Periode von 1951–80: Der 
direkte Vergleich der CLINO­Periode von 1981–2010 
mit den 30 Jahren davor, also der CLINO­Periode 
von 1951–1980, zeigt schon deutlichere Unterschie­
de. So liegt die Jahresmitteltemperatur bei der älteren 
Periode noch bei 9,1, wobei sie für den Zeitraum von 
1981–2010 bereits auf 9,8 gestiegen ist. Die folgen­
de Tabelle zeigt die Station Graz Universität im Ver­
gleich mit anderen Stationen in Graz. Auffallend 
dabei ist die Tatsache, dass die Station Platte im Jah­
resdurchschnitt genau denselben Wert aufweist. 
Durch den Wärmeinseleffekt ist Graz Universität um 
0,8 K wärmer als die Station Flughafen (Thalerhof). 
Die Station Mariatrost/Fölling weist mit einer Jahres­
mitteltemperatur von 6,9 °C einen äußerst tiefen 
Wert auf.

Abbildung 3: 
Vergleich der absoluten 
Tagesminima und 
-maxima der CLINO-
Periode der Lufttempe-
ratur von 1971–2000 
sowie 1981–2010 der 
Station Graz Universität 
(Quelle: ZAMG, Eigen-
bearbeitung)
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station graz/
uni.

thalerhof Joanneum messendbfg. platte mariatrost/
fölling

seehöhe 369  m 342  m 355  m 429  m 660  m 435  m

J 0,6 –3,4 –1,2 –1,5 –1,0 –4,9

f 4,5 –0,8 1,0 0,6 0,9 –2,4

m 4,5 3,6 5,1 4,7 4,5 2,0

a 9,5 8,8 10,0 9,5 9,0 7,2

m 14,0 13,6 14,5 14,0 13,3 12,2

J 17,7 17,2 18,2 17,3 16,5 15,6

J 18,9 18,5 19,5 18,7 18,0 17,2

a 18,1 17,6 18,7 18,2 17,8 16,3

s 14,6 14,0 15,2 15,0 15,2 12,7

o 9,4 8,5 10,0 9,8 10,0 7,2

n 4,1 3,2 4,6 4,3 4,5 2,0

d –0,3 –1,6 0,3 0,0 0,6 –2,8

mittel 9,1 8,3 9,7 9,2 9,1 6,9

monatsmittel der temperatur in °c periode 1951–80Tabelle 1: 
CLINO-Werte der 
Lufttemperatur des 
Zeitraums 1951–80 
an mehreren Stationen 
in Graz 
(Quelle: ZAMG)

Die Unterschiede der einzelnen Monate sind in der 
folgenden Grafi k gut zu erkennen. Am geringsten 
sind diese in den Wintermonaten, wo der Unterschied 
teilweise nur 0,2 K beträgt. Am deutlichsten sind die 
Unterschiede in den Sommermonaten Juli und Au­
gust, wo die alten Werte um 1,3 K übertroffen wer­
den.

Vergleich mehrerer Stationen in Graz im Zeitraum 
2004–2011: Beim Vergleich mehrerer Stationen in 

Graz wurde versucht, das Stadtgebiet möglichst gut 
abzudecken. Die Stationen im Norden und Westen 
wurden ebenso untersucht, wie die Station Graz Uni­
versität sowie der Schlossberg. Die Station Graz Süd 
liefert erst seit 2006 Daten, und im Osten gibt es für 
diesen Zeitraum keine Station des Landes Steiermark 
mit dem Parameter Lufttemperatur. Als Vergleichswert 
wurde die CLINO­Periode von 1981–2010 der Sta­
tion Graz Universität herangezogen.
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Abbildung 4: 
Vergleich der CLINO-
Periode der mittleren 
täglichen Lufttemperatur 
von 1951–1980 sowie 
1981–2010 der Station 
Graz Universität 
(Quelle: ZAMG, 
Eigenbearbeitung)
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Abbildung 5: 
Vergleich der mittleren 
täglichen Lufttempera-
tur mehrerer Stationen 
in Graz (2004 bzw. 
2006–2011) sowie 
der CLINO-Periode 
der Lufttemperatur von 
1981–2010 der Station 
Graz Universität 
(Quellen: ZAMG, 
Eigenbearbeitung)
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Die Station Graz Nord ist in den Jahren 2004–11 im 
Vergleich zur CLINO­Periode der Universität Graz 
durchgehend etwas wärmer, ausgenommen der Au­
gust. Am größten ist die Erwärmung im April zu spü­
ren, wo der Wert knapp 1,5 K über jenem der CLI­
NO­Periode liegt. Dasselbe gilt für die Station Graz 
Universität im Zeitraum von 2004–11, auch sie liegt 
bis auf den August durchgehend über den Vergleichs­
werten aus den Jahren 2008–2010. Die Stationen 
Süd und West verlaufen parallel und deren Werte 
liegen durchschnittlich zwischen 0,5 und 1 K über je­
nen der Stationen Nord und Universität. In den Mo­
naten Oktober bis Jänner kann sich die Station West 
von Süd etwas absetzen, was mit der häufi geren Bo­
dennebel­Wahrscheinlichkeit der südlichen Station 
zusammenhängt. Die gemittelten Daten der beiden 
Stationen sind durchgehend wärmer als jene der CLI­
NO­Periode, am größten ist der Unterschied von Ap­
ril bis Juli mit bis zu 2 K. Die Station Schlossberg ist 
in den Monaten Mai bis August etwas kühler als die 

CLINO­Normalwerte, in den übrigen Monaten aber 
teilweise deutlich wärmer.
Zusammenfassend kann man feststellen, dass die 
Werte der CLINO­Periode fast durchwegs unter jenen 
der anderen Stationen mit Daten von 2004–2011 lie­
gen. Am deutlichsten fällt dieser Unterschied im Ap­
ril aus, wohingegen im Oktober kaum Unterschiede 
festzustellen sind.
Zum besseren Verständnis des Verhältnisses der ein­
zelnen Grazer Stationen untereinander folgt eine 
Übersicht über die Monate Mai bis August 2012. Die 
eindeutig kühlste Station ist wenig überraschend der 
Schlossberg, dann folgen die neue Station Graz Ost 
(Lustbühel) und Graz Reininghaus. Die übrigen Sta­
tionen Graz Nord, Süd und West liegen in diesem 
Zeitraum praktisch gleichauf. Das ist wenig überra­
schend, da in den Sommermonaten der negative Ein­
fl uss des Bodennebels, der verstärkt in den südlichen 
Gebieten der Stadt auftritt, wegfällt.

Abbildung 6: 
Vergleich der mittleren 
täglichen Lufttempera-
tur mehrerer Stationen 
in Graz von Mai–August 
2012 (Quelle: Land 
Steiermark, Eigenbear-
beitung)
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Vergleich zwischen Graz Mariatrost und Graz Thaler­
hof: Im Vergleich der im NW von Graz gelegenen 

Station Mariatrost und jener des Flughafens werden 
deutliche regionale Unterschiede erkennbar.

Die Station Mariatrost stellt mit einer Jahresmitteltem­
peratur von 8,0 °C (Zeitraum 1998–2003) einen aus­
geprägten Kältepol dar, der beispielsweise nur unwe­
sentlich über den ausgeprägtesten Kältepolen im 
Flachland Österreichs, wie beispielsweise Zeltweg 

(Jahresdurchschnitt von 7,6 °C in diesem Zeitraum), 
liegt. Im Vergleich mit der Station Graz Flughafen 
(Thalerhof) ist diese Station um bis zu 3 K kälter, wo­
bei die größten Unterschiede im Sommer auftreten. 
Im Winter beträgt der Unterschied etwa 2 K.

Abbildung 7: 
Vergleich der mittleren 
Lufttemperatur der 
Stationen Mariatrost 
und Graz Thalerhof, 
1998–2003 (Quelle: 
ZAMG, Eigenbearbei-
tung)
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8.2 die veRhältnisse des niedeRschlags in gRaZ 
in den JahRen 2004–2011

Graz weist im langjährigen Mittel von 1981–2010 die deutlich höchsten Niederschlags­
werte im Sommer auf (Maximum: August mit 142 mm), was vorwiegend auf Konvek­
tionsniederschläge zurückzuführen ist. Im Jänner erreichen die Werte durchschnittlich 
nur etwa 23 mm, was gleichzeitig das Minimum darstellt. In den Jahren von 2004–11 
zeigten sich noch ausgeprägtere Maxima im Juni sowie August, wohingegen im Ok­
tober und November die Niederschläge etwas zurückgingen. Die restlichen Monate 
passen sehr gut mit dem langjährigen Schnitt überein.
Diese Steigerung der Niederschlagswerte im Sommer ist zu kurzfristig, um daraus fun­
dierte Rückschlüsse zu ziehen. Sie resultieren allerdings vorwiegend aus Starkregene­
reignissen, was als eine mögliche Folge der Klimaerwärmung angesehen werden kann.
Eine genaue Analyse einzelner Stationen in Graz ist nicht sinnführend, da alle Statio­
nen annähernd gleiche Werte aufweisen.
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Graz Universität 1981–2010 Graz Universität 2004–2011 Abbildung 8: 
Niederschlagswerte 
der Jahre 2004–2011 
im Vergleich mit der 
CLINO-Periode von 
1981–2010 der Station 
Graz Universität 
(Quelle: ZAMG, 
Eigenbearbeitung)
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8.3 analyse deR BesondeR heiten deR loKalWinde

8.3.1. allgemeines
Im Zuge von Detailstudien mit adaptierter Messmethodik (Druck­
messfahrten) wurde das Phänomen der Pseudoflurwinde in Graz 
näher untersucht. Die Flurwinde in Graz stellen deshalb so eine 
Besonderheit dar, weil sie im Vergleich mit anderen Städten eine 
bedeutende größere Mächtigkeit aufweisen. Üblicherweise errei­
chen die Flurwinde eine Schichtdicke von 10–15 m, in Graz sind 
es der Regel 30–80 m. Demnach sind die Flurwinde in Graz nicht 
nur thermisch induziert – also über den Temperaturunterschied 
zwischen der Wärmeinsel und dem kalten Grazer Feld, sondern 
auch über Druckunterschiede erklärbar. Diese stehen in Zusam­
menhang mit dem Murtalauswind, der im Nordwesten von Graz 
(Bereich Weinzöttelbrücke) erhöhte Windgeschwindigkeiten erzielt, 
teilweise über 5 m/s), dort mit dem Düseneffekt einen Unterdruck 
bewirkt, und somit mit dem höheren Druck über dem Grazer Feld 
eine druckinduzierte Strömung von Süden nach Norden bewirkt. 

8.3.2. datenlage und messmethodiK

Das Stationsnetz in Graz ist glücklicherweise recht umfangreich, wie aus der nachfol­
genden Karte (Abbildung 9) zu entnehmen ist. Bei der Bearbeitung spielt neben der 
Lage auch die Höhe über Grund eine wichtige Rolle. Mit zunehmender Höhe über 
Grund nimmt der Anteil der Flurwinde markant ab. Als Vergleichsstationen wurden 
die Stationen Schlossberg und Weinzöttl herangezogen, die beide ein ausgeprägtes 
Maximum bei nordwestlichen Winden haben, während die im Süden gelegenen Sta­
tionen, vor allem die Station Murfeld, eine starke Dominanz der südlichen Winde auf­
weisen. 
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Abbildung 9:  
Lage der Stationen 
(nach L. Kraack 2004)

Abbildung 10:  
Daten der Stationen 
(nach KRAACK 2004) 

a Graz Weinzödl 369 m Luftgüte

b Platte 661 m Luftgüte

c Graz Nord 348 m Luftgüte

d Plabutsch 754 m Luftgüte

e Graz Universität 369 m ZAMG

f Schlossberg 450 m Luftgüte

g Graz Mitte 352 m Luftgüte

h Graz West 365 m Luftgüte

i Don Bosco 358 m Luftgüte
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Mittels Messfahrten bei verschiedenen Wetterlagen wurden die Druckdifferenzen er­
hoben, um die Auswirkung des Düseneffekts auf die Druckverhältnisse im Norden von 
Graz abzuklären. In der Tat stellte sich nämlich heraus, dass sich dort häufig ein Un­
terdruck im Vergleich zum Süden von Graz einstellt, der dann für eine Kombination 
einer drucktechnisch und thermisch induzierten Strömung – eben den sogenannten 
Pseudoflurwind – sorgt. 

j Graz Süd 345 m Luftgüte

k Puchstraße 350 m Luftgüte

l Kärtnerstraße 350 m Luftgüte

m Südgürtel 340 m Luftgüte

n Murfeld 340 m Sonderst.

o Eurostar 340 m Luftgüte

p Eurostar Kamin 340 m Luftgüte

q Graz Thalerhof 342 m ZAMG

* Schöckel 1442 m Luftgüte

* Wundschuh 322 m Luftgüte

Abbildung 11:  
Hauptwindrichtungen  
in heiteren Nächten 
(nach KRAAK 2004)
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8.3.3 eRgeBnisse 
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In einer umfangreichen Diplomarbeit wurden für die 
meisten Windmessstationen Windrosen erstellt, wobei 
in der Regel auch ein kürzerer Zeitraum genügt (zu­
meist 2 Jahre). Für einige Stationen wurde auch eine 
getrennte Auswertung nach Winter­ und Sommer­
halbjahr vorgenommen. 

Beginnen wir im Norden mit der Station Weinzödl, 
die eine klare Dominanz der westlichen Richtungen 
innehat – und das bei nur 8 % Kalmen, was auf eine 
sehr günstige Durchlüftung hinweist. Dies hängt auch 
letztlich mit der starken Abhängigkeit vom Murtalaus­
wind zusammen. 

Wie in dem Diagramm mit den Windgeschwindigkei­
ten klar zur Geltung kommt, prägen die Westwinde 
auch das Gesamtmittel, das bei ca. 2,2 m/s liegt und 
in Graz nur noch vom exponierten Schlossberg über­
troffen wird (ca. 2,6 m/s). 
Von Norden nach Süden folgt dann die Station Graz 
Nord, welche wegen der Reibungseffekte schon deut­
liche Verluste hinnehmen muss, was wir am Windge­
schwindigkeitsdiagramm erkennen können; auch der 

Kalmenanteil ist merklich erhöht (21 %). 
Bei der Windrichtungsverteilung ist zu beachten, dass 
im Gegensatz zur Station Weinzödl die Stadtstationen 
nicht völlig frei aufgestellt werden konnten, wodurch 
sich Einfl üsse von Gebäuden nicht ganz verhindern 
lassen. Immerhin kommt die Dominanz der nördli­
chen Winde sehr gut zur Geltung. Die mittlere Wind­
geschwindigkeit kann mit ca. 0,9 m/s angegeben 
werden.

Abbildung 12: 
Windrichtung 
Graz Weinzödl 
(nach KRAAK 2004)
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Die Station Graz Universität weist eine interessante 
Windrichtungsverteilung auf, da sich vor allem in der 
ersten Nachthälfte der Seitentalauswind aus dem 
Mariatroster Tal bemerkbar macht (NE); in der zwei­
ten Nachthälfte übernimmt der Murtalauswind die 
Herrschaft, wobei auch hier die erhöhten Windge­
schwindigkeiten auffallen. Es kommt somit zur Unter­

drückung des Seitentalauswindes zumindest im Dach­
niveau. Immerhin steht die Station auf dem Dach des 
Chemiegebäudes in ca. 25 m über Grund sehr frei 
anströmbar, wodurch die geringe Kalmenanzahl (nur 
2 %) erklärbar wird. Das Gesamtmittel der Windge­
schwindigkeit kann mit ca. 1,7 m/s angegeben wer­
den. 

Die Station Graz West repräsentiert einen Bereich, der 
durch das Fehlen von Seitentälern charakterisiert wird 
und von der Durchlüftung betrachtet am ehesten noch 
vom Murtalauswind profi tiert. Dazu sollte angemerkt 
werden, dass im Nordwesten von Graz ein Rotoref­
fekt besteht, wobei die alte Station – genannt „Alg­
ersdorf“ – deutlich nördliche Winde aufweist, wäh­

rend bei Messfahrten im Bereich der Barmherzigen 
Brüder (Krankenhaus) und des UKH eher südliche 
Winde beobachtet wurden. Dieser Effekt wurde unter 
anderem auch mittels des GRAMM­Modells nachge­
wiesen. Der vorspringende Hubertushöhe­Sporn be­
wirkt beim Murtalauswind leeseitig einen Unterdruck 
und erzeugt diesen Rotor. 
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Abbildung 13: 
Windrichtung 
Graz Nord (nach 
KRAACK 2004)

Abbildung 14: 
Windrichtung 
Graz Universität 
(nach KRAACK 2004)
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Bei der Windrichtungsverteilung fällt erstmals auf, 
dass die Dominanz der nördlichen Winde fehlt und 
die Bedeutung des Sektors SE bis S zugenommen hat. 
Der Anteil an Kalmen mit 31 % hat vergleichsweise 
ebenfalls zugenommen, was unter anderem auch da­
rauf zurückzuführen ist, dass die Geschwindigkeit des 
Murtalauswindes nicht mehr ausreicht, um bis zum 
Boden durchgreifen zu können. Im Mittel darf eine 
Geschwindigkeit von ca. 1 m/s angenommen wer­
den. Im Westen von Graz wurde auf dem Dach der 
Mälzerei eine Klimastation (ca. 55 m über Grund) 

errichtet, um die Ausbreitungsverhältnisse in den Rei­
ninghausgründen besser erfassen zu können. Bei 
sehr geringem Kalmenanteil unter 5 % dominieren 
klar die Winde aus dem Sektor NW bis NNW. Die 
Windgeschwindigkeiten dürften etwas niedriger als 
am exponierten Schlossberg ausfallen (ca. 2,5 m/s).
Wenn wir uns die Situation am Schlossberg näher an­
schauen, fällt die Dominanz der NW­Richtung auf, 
die im Wesentlichen auf das Konto des Murtalauswin­
des, aber auch der Rückseitenwinde („Nordföhn“) 
geht. 

Abbildung 15: 
Windrichtung 
Graz West (nach 
KRAACK 2004)

Abbildung 16: 
Windrichtung Graz 
Schlossberg (nach 
KRAACK 2004)
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Der Kalmenanteil ist ähnlich niedrig wie an der Sta­
tion Graz Universität mit 5 %. Die Windgeschwindig­
keit liegt im Mittel bei 2,6 m/s. 
In Graz Süd überwiegen nun bereits die südlichen 
Winde, wobei auch der Kalmenanteil typisch für vie­
le Bereiche im Süden und Westen von Graz auf über 

50 % gestiegen ist (55 %); am höchsten dürfte der 
Anteil im Südwesten am Fuß des Buchkogels (nördlich 
vom Schloss St. Martin) liegen und dort Werte von 
über 70 % erreichen. Die mittlere Windgeschwindig­
keit liegt gemäß unseres Diagrammes mit den zuge­
hörigen Windrichtungen bei 0,4 m/s.

Am stärksten im Süden von Graz ist der Flurwindan­
teil mit südlichen Winden an der Station Murfeld ver­
treten.

Abbildung 17: 
Windrichtung Graz 
Süd (nach KRAACK 
2004)

Abbildung 18: 
Windrichtung Graz 
Murfeld (nach 
KRAACK 2004)
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Abbildung 19: 
Windrichtung Graz 
Puchstraße (nach 
KRAACK 2004)

Abbildung 20: 
Windrichtung Graz 
Kärntnerstraße (nach 
KRAACK 2004)

Die Windgeschwindigkeiten sind wegen der erhöhten 
Lage am Dach eines Einfamilienhauses etwas höher 
als an der Station Graz Süd (ca. 1 m/s). Die nördli­
chen Winde sind nur mehr auf Rückseitenwinde bei 
Störungsdurchzug und Nordföhn zurückzuführen. 
Wenn wir dazu passend uns eine Station in erhöhter 
Lage betrachten, wie etwa die Station in Puchstraße 
oder nachfolgend gleich in der Reihenfolge die Sta­
tion in der Kärntnerstraße, kommt klar zur Geltung, 

dass der Anteil der nördlichen Winde auch im Dach­
niveau zurückgeht. Dabei überwiegen bereits an der 
Station Puchstraße die südlichen Winde, während an 
der Station Kärntnerstraße ein Gleichgewicht besteht. 
Hinsichtlich der Windgeschwindigkeit ist die freiere 
Lage und etwas größere Höhe am Dach eines Hoch­
hauses vermutlich der Grund für die höheren Ge­
schwindigkeiten (2,1 zu 1,7 m/s).
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Die tageszeitlichen Unterschiede für die Windge­
schwindigkeit sind im Sommerhalbjahr stärker aus­
geprägt als im Winter, wobei an der Station Schloss­
berg überwiegend umgekehrte Verhältnisse mit einem 
Maximum in der Nacht und einem Minimum zur Zeit 
des Windrichtungswechsels aufscheinen. Die gerings­
ten Windgeschwindigkeiten herrschen in Graz im Sü­

den und Südwesten mit Werten unter 1 m/s und im 
Mittel unter 0,6 m/s. Dies hat vor allem für den Som­
mer bei Maxima über 30 °C Bedeutung, weil dann 
die Hitze stärker wahrgenommen wird. Im Winter liegt 
die Kalmenhäufi gkeit teilweise bei 70 % und darüber.

Abbildung 26: 
Mittlerer jährlicher 
Tagesgang der Wind-
geschwindigkeit 
(PIRINGER 1994)
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8.3.4 veRgleichende BetRachtung Bei  
modellieRungen füR das gRaZeR Windfeld

Für Graz liegen zwei Modellergebnisse vor. Im ersten Fall wurde 
das Modell MUKLIMO angewendet, das die Strömungsverhältnisse 
wenigstens abschnittsweise gut wiedergibt. Der Düseneffekt beim 
Murtalauswind kommt nicht zur Geltung (höchste Werte in der Ta­
lenge von Raach), damit sind auch die Überwärmungseinflüsse 
(sekundäre Wärmeinsel) nicht betroffen. Die Bedingungen in den 
Seitentälern samt Temperaturmustern passen recht gut, auch der 
Rotoreffekt im Lee der Hubertushöhe ist zumindest im Ansatz er­
kennbar. Ab der Stadtmitte nach Süden zu wird die Situation sehr 
verworren, da zwar keine Flurwinde erkennbar sind, aber ande­
rerseits von Osten einströmende Seitentalauswinde sehr weit nach 
West vordringen, was klarerweise unrealistisch ist. 
Im anderen Fall wurde mit KLAM gerechnet, und da hängt es we­
sentlich davon ab, inwieweit größere Windsysteme wie der Mur­
talauswind mit einbezogen werden können, da ihr Einzugsgebiet 
in der Regel viel zu klein gewählt wird. Deshalb kommt es im 
Nordwesten von Graz zu einer Fehlaussage, während anderer­
seits die Seitentäler sehr gut getroffen werden. Die Reichweite der 
Seitentäler in Richtung Stadtzentrum weicht allerdings noch etwas 
von den Messfahrten ab. Fazit ist, dass mit Modellierungen im 
Grazer Raum wegen der komplexen Rahmenbedingungen der­
zeit nur unbefriedigende Ergebnisse erzielt werden. Eine Ausnah­
me stellt das sehr aufwendige Modell GRAMM von der TU Graz 
dar, das unter anderem für den Nachweis des Rotoreffektes im 
Nordwesten von Graz angewendet wurde. Der Vorteil bei diesem 
Modell ist, dass die Randbedingungen – speziell für den Grazer 
Murtalauswind, belegt durch Stationsdaten und Messfahrtunter­
lagen – viel realer in die Berechnung eingehen und damit realis­
tischere Ergebnisse erzielt werden.
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Abbildung 27:  
Temperaturfeld in der 
Höhe von 5 m über 
Grund (MUKLIMO)

Abbildung 28:  
Temperaturfeld in der 
Höhe von 5 m über 
Grund (berechnet mit 
Software des Deutschen 
Wetterdienstes, KLAM)
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8.3.5 WeiteRe BesondeRheiten Bei den 
pseudofluRWinden 

a) unterschiede infolge von schwach und stark entwickeltem 
murtalauswind
Es ist wichtig darauf hinzuweisen, dass der Pseudofl urwind in Graz nicht nur auf ther­
mische Unterschiede, sondern auch auf Druckunterschiede und zusätzlich auf Unter­
schiede in der Geschwindigkeit des Murtalauswindes beruht. Immerhin handelt es sich 
damit um drei Variable, wobei eine der wichtigsten Variablen, die erst jüngst dank 
Auswertungen von L. Kraack 2004 erkannt wurde, die Dynamik des Murtalauswindes 
darstellt. Bei starker Ausprägung bleibt – wie die beigefügten Karten dies schön nach­
weisen – von der Druckdifferenz (also trotz lokalem Tief in Gösting und relativ höhe­
rem Druck im Grazer Feld) der Pseudofl urwind in seiner Entwicklung bestenfalls auf 
den bodennahen Bereich im Süden begrenzt (also nur an Stationen wie Murfeld und 
Eurostar nachweisbar). Bei schwachem Murtalauswind hingegen kann sich der Pseu­
dofl urwind weiter nach Norden durchsetzen.

Abbildung 29: 
Windrichtungen Graz 
Schlossberg, Nacht 
(nach KRAACK 2004)
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Abbildung 30: 
Windrichtungen Graz 
Kärntnerstraße, Nacht 
(nach KRAACK 2004)

Abbildung 31: 
Windrichtungen Graz 
Süd, Nacht (nach 
KRAACK 2004)
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Abbildung 32: 
Luftdruck und Wind-
richtungen in Graz 
am 18.12.2003 
(nach KRAACK 2004)

Abbildung 33: 
Luftdruck und 
Windrichtungen in 
Graz am 24.12.2003 
(nach KRAACK 2004)
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b) abhängigkeit der pseudofl urwinde von der ausprä-
gung der grazer Wärmeinsel

Hier geht es im Wesentlichen um den thermisch induzierten An­
teil der Flurwinde – was sie ja laut Literatur auch sind. Nur in 
Graz haben wir die Besonderheit der Kombination beider Auslöser. 
Bemerkenswert ist nun, dass an der Station Graz Süd die Häufi gkeit 
der südlichen Winde in den Nächten ohne Wärmeinsel größer ist 
als während der Nächte mit Wärmeinsel. Im Wesentlichen handelt 
es sich dabei um Fälle mit Hochnebel oder zyklonale Lagen mit 
überwiegender Anströmung aus dem Sektor S bis E. Das Problem 
der eindeutigen Zuordnung, ob es an den Tagen mit Wärmein­
sel einen Flurwind gegeben hat oder nicht, hängt noch stark von 
der großen Kalmenhäufi gkeit ab, die Werte über 70 % erreicht. 
Es darf angenommen werden, dass ein Großteil der Kalmen zu 
schwachen südlichen Winden zuzuordnen ist.
Unten fi ndet sich eine Tabelle mit der Aufl istung der Wärmeinsel­
tage samt zugehöriger Intensitäten. Insbesondere im Jänner 1995 
sind dabei recht beachtliche Unterschiede bis fast 10 K aufgetreten.

Abbildung 34: 
Windrichtungen in 
Graz Süd, Nacht 
(nach L. Kraack 2004)
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Tabelle 2:  
Wärmeinselintensitäten:  
Unterschiede zwischen  
Graz Mitte und Graz 
Thalerhof (nach 
KRAACK 2004)

datum ΔTu-r

11.01.1995 9,7

03.01.1995 9,1

15.01.1995 8,1

17.01.1995 8,0

01.02.1995 7,9

04.01.1995 7,7

26.01.1995 7,7

09.02.1995 7,6

25.12.1995 7,4

14.01.1995 7,1

13.02.1995 7,1

12.01.1995 7,1

29.01.1995 7,0

02.02.1995 6,8

08.02.1995 6,7

29.12.1995 6,6

25.01.1995 6,4

24.12.1995 6,3

18.01.1995 6,0

03.02.1995 6,0

datum ΔTu-r

12.02.1995 5,9

20.02.1994 5,9

16.02.1994 5,8

30.12.1994 5,8

02.01.1994 5,7

09.01.1994 5,7

17.02.1994 5,7

31.01.1995 5,4

04.02.1995 5,4

08.01.1995 5,4

18.02.1994 5,4

22.02.1994 5,4

07.02.1995 5,4

06.02.1995 5,3

22.02.1995 5,2

03.01.1994 5,2

10.01.1995 5,1

26.02.1994 5,1

08.01.1994 5,1

09.01.1995 4,9

datum ΔTu-r

18.12.1994 4,9

28.12.1995 4,9

10.01.1994 4,9

28.02.1994 4,8

06.12.1994 4,8

31.12.1994 4,8

16.02.1995 4,6

21.02.1995 4,5

05.02.1995 4,4

12.12.1994 4,4

16.01.1995 4,4

28.01.1995 4,4

14.02.1995 4,3

30.01.1995 4,3

07.02.1994 4,2

27.02.1994 4,2

18.02.1995 4,1

13.01.1995 4,0

23.01.1995 4,0

11.01.1995 4,0
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c) abhängigkeit der pseudofl urwinde von der Bewöl-
kung am Beispiel der heiteren nächte 

Während die Stationen im Norden von Graz ganz eindeutig auf 
den Murtalauswind reagieren und fast ausschließlich Winde aus 
dem Sektor NW bis NE aufweisen, liegt der Anteil speziell bei der 
Station Graz Murfeld recht hoch (ca. 30–35 %). Ähnlich ist die 
Situation an der Station Eurostar, wo sich in Bodennähe zu den 
südöstlichen Winden noch östliche Richtungen gesellen, die vom 
Seitentalauswind aus dem Autaler Bereich (auch Raaba) stammen 
könnten. Die Station am Kamin weist jedenfalls dominant wieder 
nördliche Winde auf. Ähnlich ist die Situation an der Puchstraße 
zu beurteilen. Es darf angenommen werden, dass in ca. 15–20 
% der Fälle der Pseudofl urwind noch bis in die Höhe der Station 
Puchstraße reicht (damit Schichtdicke von ca. 30–40 m). 
Zu den angesprochenen Windrichtungsverteilungen (als Beispiel 
die Verteilung mit dem höchsten Anteil an Flurwinden in Abb. 35) 
sind noch zwei Karten (Abb. 36 und 37) beigefügt, die die Ver­
hältnisse jeweils getrennt für die bodennahen Stationen und die 
Stationen in ca. 25 bis 40 m über Grund sehr gut charakterisieren. 
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Abbildung 35: 
Windrichtungen und 
Geschwindigkeiten in 
Graz Murfeld (nach 
KRAACK 2004)
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Abbildung 36 und 37: 
Hauptwindrichtungen in 
Nächten mit Hochdruck 
ohne Bewölkung (nach 
KRAACK 2004)
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d) Zusammenfassende Betrachtungen zu den pseudoflurwinden in graz

Die Besonderheit der Kombination von drucktechnisch und thermisch induzierten Flur­
winden, die mit dem darüberwehenden, übergeordneten Murtalauswind einen be­
achtlichen Anteil von Windscherungen im Süden von Graz bedingen, scheint in der 
Tat zumindest in dieser Dimension in Mitteleuropa einzigartig zu sein. 
Die Ergebnisse zeigen, dass im Süden von Graz mit der Bezugsstation Graz Süd ca. 
20–25 % der Nächte mit der Ausbildung eines Flurwindes zu rechnen ist. Wählt man 
als Bezugsstation Graz Murfeld, dürfte der Anteil noch deutlich höher ausfallen, da 
die Kalmenhäufigkeit an dieser Station geringer ist, und die Windgeschwindigkeit der 
schwachen Flurwinde auch noch ausreicht, um erfasst zu werden; es darf von einem 
geschätzten Anteil von 35–40 % ausgegangen werden, wo am Schlossberg NW­Wind 
herrscht und gleichzeitig im Süden von Graz südliche Winde dominieren. Fakt ist dem­
nach, dass die Bedeutung der Flurwinde von Norden nach Süden markant zunimmt, 
was mit Reibungseffekten und Ablösungserscheinungen für den Murtalauswind zu­
sammenhängt. Mit zunehmender Höhe über Grund nimmt der Einfluss des Murtal­
auswindes wieder deutlich zu, so dass nur in 7–12 % der Fälle am Beispiel der Kärnt­
nerstraße Pseudoflurwind auftritt. 
Die Ursachen für den Pseudoflurwind liegen nur zum Teil neben der Wärmeinsel (ther­
misch induzierter Erklärungsanteil) in den Druckdifferenzen, die eine Strömung von 
Süden nach Norden ermöglichen und unterstützen (immerhin bis zu 2 hPa Unterschied) 
sondern auch in der Stärke des Murtalauswindes, der dann in der starken Ausprägung 
mit 5 m/s (an der Station Weinzödl bzw. an der Station Schlossberg) den Flurwind bis 
weit über die Stadtmitte hinaus unterdrücken kann – an solchen Tagen fehlt auch die 
sonst typische Windscherung, die wir bei unterschiedlich hohen Abgasfahnen schön 
beobachten können. Nur die ganz im Süden und Südosten gelegenen Stationen Mur­
feld und Eurostar reagieren auch in solchen Fällen mit südlichen Winden oder melden 
Kalmen. 
Bemerkenswert ist weiters, dass selbst bei Hochnebel mitunter ein nach Graz gerich­
tetes Windsystem erkennbar ist, wodurch die Stationen im Norden – etwa Graz Nord 
– ein eindeutiges Maximum von nördlichen und die im Süden gelegenen Stationen ein 
klares Maximum von südlichen Winden aufweisen. Dies ist in Hinblick auf die Schad­
stoffausbreitung und die Genehmigung von Anlagen mit Emissionen bis hin zu Ein­
kaufszentren mit Parkplätzen mit Kfz­Emissionen zu berücksichtigen.
Was die Mächtigkeit der Flurwinde anbelangt, geben die folgenden Diagramme so­
wie der zweite Teil der Tabelle Auskunft. So beispielsweise verdreifacht sich die Häu­
fung des Auftretens von Flurwinden an der Station Graz Süd gegenüber der erhöhten 
Station Kärntnerstraße. Die größte Häufigkeit tritt an der Station Murfeld mit freier An­
strömbarkeit aus dem Sektor Süd bis Südost auf, wo infolge der geringeren Kalmen­
häufigkeit gegenüber der Station Graz Süd (mehr im verbauten Stadtgebiet) die ge­
ringen Windgeschwindigkeiten des Flurwindes zur Registrierung ausreichen.
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gültige hmW hmW mit 
nW Zu s*

%

süd

Nacht (Jahr) 13415 2913 21,7

Nacht (Sommer) 3337 881 26,4

Nacht (Winter) 5000 1015 20,3

KäR

Nacht (Jahr) 12365 931 7,5

Nacht (Sommer) 3291 361 11,0

Nacht (Winter) 4598 299 6,5
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Tabelle 3: 
Halbstundenmittel 
werte mit NW-Wind 
am Schlossberg und 
Wind aus S an den 
Stationen Graz Süd 
und Kärntnerstraße 
(nach KRAACK 2004)

Abbildung 38: 
Fälle mit NW-Wind 
am Schlossberg und 
S-, SE- oder SW-Wind 
in Graz Kärntnerstraße 
zwischen 18 und 8 Uhr 
(nach KRAACK 2004)
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Abbildung 39:  
Strömungsverhältnis-
se bei Nacht an ver-
schiedenen Stationen 
im Westen von Graz 
(bezogen auf das Jahr 
2011, nach PFAFFIN-
GER 2012)

8.3.6 BesondeRheiten deR pseudofluRWinde im  
Westen von gRaZ 

Im Westen von Graz werden die Windverhältnisse einerseits durch 
die Rezirkulation mit dem Plabutschzug geprägt, und andererseits 
ist auch noch eine Verzahnung mit den Flurwinden gegeben, wie 
aus den folgenden Abbildungen und insbesondere im Überblick 
(Abb. 39) mit anderen Stationen ersichtlich ist. Die neu errichtete 
Station auf der Mälzerei liefert sehr gute Daten für die Verhältnis­
se in der freien Anströmung durch den Murtalauswind, während 
die Station Graz West einen vergleichsweise hohen Anteil an süd­
lichen Winden in der Nacht aufweist. 
Es sind dies erste Ergebnisse; weitere klimatische Detailstudien 
werden im Rahmen der Bebauung der Reininghausgründe noch 
folgen. 
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Zusammenfassung und ausBlicK

Die Ergebnisse der Stadtklimaanalysen der letzten 30 Jahre zei­
gen anschaulich, wie sich in Graz die Stadtklimaforschung und 
die damit verbundenen Aspekte der Fernerkundung gut entwickelt 
haben. Man kann davon ausgehen, dass es inzwischen einen rela­
tiv breiten Anwenderkreis beginnend von der Stadtplanung bis hin 
zum Umweltamt gibt und dass es eine sehr gute Zusammenarbeit 
bzw. Vernetzung zwischen den einzelnen Abteilungen und Refe­
raten des Magistrates einerseits und dem Institut für Geographie 
und Raumforschung andererseits gibt. Die Situation in Graz lässt 
sich am ehesten mit Stuttgart vergleichen, wo sogar hauptamt­
lich Klimatologen arbeiten. Die weiteren Schritte in der Forschung 
sind durch die Dynamik in der Stadtentwicklung mit der künftigen 
Bebauung der Reininghausgründe, aber auch Versionen in Rich­
tung „Smart City“ vorgegeben. Die ersten Klimamessungen mit 
einer Station auf der Mälzerei der ehemaligen Brauerei Reining­
haus haben schon wertvolle Daten gebracht. Tatsache ist, dass 
bezüglich der Reininghausgründe eine begleitende Detailstudie 
erstellt werden sollte, um sowohl den Anforderungen bezüglich 
der Luftgüte (Fragestellung der Durchlüftung und Intensivierung 
der Wärmeinsel) als auch dem Klimawandel gerecht zu werden. 
Gerade die Sommertemperaturen sind in den letzten drei Jahr­
zehnten in einem Maße gestiegen, dass heiße Sommer wie der 
von 2003 nicht mehr so extrem erscheinen werden. Hier gilt es, 
mit einer entsprechend gut abgestimmten Baukörperstruktur in 
den Quartieren einerseits und der Erhaltung von Grünflächen 
als Ausgleichsflächen andererseits ein städtisches Kleinklima zu 
schaffen, das den zu erwartenden Hitzestress minimiert. Dies be­
trifft nicht nur die Situation tagsüber mit der Zunahme der Tro­
pentage (Maximum über 30 °C), sondern vor allem die erhöhten 
nächtlichen Temperaturen (Tropennächte, Minimum über 20 °C), 
die den Menschen mehr und mehr belasten. Weiters wird es da­
rum gehen, auch die Oberflächenentwässerung nicht nur bezo­
gen auf die Reininghausgründe, sondern allgemein für Graz zu 
überdenken, denn es mehren sich die Zeichen einer Zunahme 
der Starkregenereignisse, was gut in Übereinstimmung mit den 
zu erwartenden höheren Sommertemperaturen steht. Dazu stehen 
nun dank der Thermalflüge sehr gute Datengrundlagen (Versie­
gelungskarte) zur Verfügung; sie werden für die Beurteilung der 
gesamten Oberflächenwässer und der damit verbundenen Be­
lastung für das Kanalnetz in Graz herangezogen werden. In den 
letzten Jahren waren von Überschwemmungen die Bezirke Andritz 
und St. Peter betroffen. Die schon errichteten Retentionsbecken 
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stellen zweifellos eine wichtige Maßnahme zur Verringerung des 
Überschwemmungsrisikos dar. Bezüglich der Feinstaubbelastung 
werden weitere Untersuchungen folgen, wobei derzeit ein Projekt 
mit Unterstützung der Landesregierung gestartet wurde, das die 
Vorbelastung der Seitentäler näher beleuchten wird.
Die in dieser Studie generierten Datengrundlagen eignen sich in 
weiterer Folge auch für die Erhebung von Entsiegelungspotenti­
alen. Zur Überprüfung der bisherigen Siedlungstätigkeit und der 
Ableitung von möglichen Sanierungsmaßnahmen fehlten bislang 
oftmals die erforderlichen Daten, sowohl was die Feststellung des 
Versiegelungsgrades betrifft, als auch was die Einschätzung angeht, 
wo aus heutiger Sicht eine übermäßige Versiegelung vorhanden 
ist. Diese Daten wurden bislang lediglich von einigen Großstädten 
Deutschlands selbstständig, z. B. für Entsiegelungsprogramme oder 
im Rahmen von Umweltinformationssystemen, Umweltleitplänen 
etc. erhoben. Hier könnte eine Folgestudie eine praxisnahe Hand­
lungsgrundlage zur Erhebung der Entsiegelungspotenziale für die 
Stadt Graz darstellen. Mit möglichst einfachen Instrumenten und 
mit vertretbarem Aufwand sollten dabei der Versiegelungsgrad 
der Siedlungsflächen der Stadt dargestellt, der Umfang der be­
stehenden Versiegelung kritisch überprüft und die Entsiegelungs­ 
sowie Belagsänderungspotenziale sichtbar gemacht werden. Bei 
der zumindest teilweisen Wiederherstellung des Bodens mit sei­
nen Funktionen muss insbesondere der Schutz des Grundwassers 
gewährleistet sein. Ziel wäre, eine Übersicht über die relevanten 
Entsiegelungs­/Belagsänderungspotenziale zu erhalten.
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Schon während seines Studiums – Geographie und Mathema­
tik – fokussierte er sich auf angewandte Klimatologie und setzte 
dies dann auch mit dem Dissertationsthema über das Lokalklima 
in der Südwest­Steiermark fort. Ab dem Jahre 1981 rückte das 
Stadtklima von Graz mehr und mehr in den Schwerpunkt seines 
Forschungsinteresses. So wurden die ersten Sonderstationen und 
Messfahrten durchgeführt. Die Ergebnisse wurden im Rahmen 
der Tagung – „10 Jahre Grazer Luft beobachtet“ – im Jahre 1982 
präsentiert. Der erste große Höhepunkt der Stadtklimaforschung 
in Graz erfolgte dann 1986 mit der Thermalbefliegung. Erstmals 
wurden auf der Basis der Ergebnisse die Hinweise aus klimatolo­
gisch­lufthygienischer Sicht im Stadtentwicklungskonzept (STEK) 
sowie im Flächenwidmungsplan berücksichtigt. Im Jahre 1990 
habilitierte er sich für den Bereich „Physische Geographie“. In den 
nachfolgenden Jahren verlagerte sich vermehrt der Schwerpunkt 
der Aktivitäten auch auf andere Länder und Städte. In den Jahren 
1997 bis 2008 war dabei vor allem Südamerika stark im Fokus. 
So wurden z. B. Forschungen zum Stadtklima und Luftgüte in den 
Städten La Paz und Cochabamba (Bolivien) sowie Bucaraman­
ga in Kolumbien durchgeführt. Im Jahre 2002 wurde in Laibach/
Ljubljana, in Kooperation mit dem dortigen Stadtplanungsamt eine 
Stadtklimaanalyse durchgeführt. Neben der Stadtklimaforschung 
fokussierte er sich auch auf geländeklimatische Untersuchungen 
mit dem Schwerpunkt auf die Erfassung von Schadstoffausbrei­
tungsbedingungen. Dies nicht zuletzt deshalb, um die mögliche 
Immissionsbeeinflussung durch größere Emittenten wie z. B. Kraft­
werke, abzuklären. Unabhängig von diesen Aktivitäten initiierte er 
ab dem Jahre 1998 eine zusätzliche Forschungsrichtung, durch die 
Errichtung von Klimastationen auf extrem hochgelegenen Berg­
gipfeln wurde eine neue Form der Klimabeobachtung ermöglicht 
bzw. eingerichtet. Dieses laufende Hochgebirgsklimamonitoring 
(höchste Klimastation am Aconcagua auf 6950 m) liefert hoch­
wertige Daten und dient primär dazu, um Trends im Zuge des Kli­
mawandels auch in diesen Höhenlagen zu erfassen.
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Bei den jahreszeitlichen Unterschieden fällt am ehes­
ten die Station Graz Universität auf, da das sekundä­

re Maximum im Nordosten nur im Winterhalbjahr 
vertreten ist. 

Abbildung 21: 
Windrichtung Graz 
Eurostar Kamin (nach 
KRAACK 2004)

Abbildung 22: 
Windrichtung Graz 
Universität Sommer 
und Winter (nach 
KRAACK 2004)
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Zum Vergleich dient noch auf der anderen Murseite 
die Station EUROSTAR Kamin, die Ähnlichkeiten mit 
der Puchstraße aufweist. Nördliche und südliche Win­
de halten sich die Waage, was bedeutet, dass zu ei­
nem noch recht beachtlichen Anteil (ca. 10 %) Wind­
scherungen mit den Verhältnissen am Schlossberg 

existieren, da die Mächtigkeit des Pseudofl urwindes 
noch über die Höhe der Station am Kamin hinaus­
reicht. Eine weitere Erklärung wäre die zeitliche Ver­
zögerung des Übergangs vom Murtalaus­ zum Mur­
taleinwind, der sich im Süden von Graz rascher 
vollzieht. 
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Die tageszeitlichen Unterschiede bei der Windrich­
tungsverteilung sind im Norden auffälliger als im Sü­
den von Graz. An den Stationen im Norden sind bis 
auf zyklonale Lagen mit advektiver Anströmung aus 
S bis E (in der Regel nur wenige Prozent) alle Win­
drichtungen aus dem Sektor W bis N und dem Mur­
talauswind bzw. sowie Rückseiteneffekte bei Störungs­
durchzug sowie Nordföhn zurückzuführen. Im Süden 
von Graz, speziell an der Station Graz Murfeld, wer­
den die südlichen Flurwinde von den Taleinwinden 
abgelöst, ohne dass dabei eine deutliche Trennung 
zu erkennen wäre. Im Sommer ist die Dominanz nörd­
licher Winde während der Nacht auch im Süden er­
kennbar, im Winter hingegen überwiegend die süd­
lichen Winde. Dazu soll angemerkt werden, dass im 
Winterhalbjahr die zeitlichen Anteile mit advektiver 
Anströmung aus S bis E im Zusammenhang mit Hoch­
nebellagen stärker vertreten sind als im Sommer; dies 
ist unter anderem an einer Station ohne Flurwindein­

fl uss (Schlossberg) sehr gut nachweisbar. Bei der 
Station Graz Süd fällt ferner auf, dass die Kalmen­
häufi gkeit gegenüber den Verhältnissen tagsüber 
merklich erhöht ist und ein Ausmaß von über 70 % 
erreicht. Dies könnte unter anderem auf die zu ge­
ringen Windgeschwindigkeiten der Pseudofl urwinde 
zurückzuführen sein; Ähnliches gilt aber auch für den 
Murtalauswind, der im Sommerhalbjahr wenn auch 
abgeschwächt im Süden von Graz sich immer wieder 
durchsetzen kann. Die oft stärkere Intensität des Mur­
talauswindes im Sommer dürfte auch der Grund da­
für sein, dass an der Station Graz Universität die Be­
deutung der Seitentalauswinde (in dem Fall der 
Mariatroster Talauswind) deutlich zurückgeht, wie dies 
bei den jahreszeitlichen Unterschieden schon aufge­
zeigt wurde. Bei den höher gelegenen Stationen im 
Süden von Graz kommt der Einfl uss mächtigerer Pseu­
dofl urwinde ebenfalls zum Ausdruck (Diagramm mit 
der Station Puchstraße).
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Abbildung 23: 
Jahresgang des 
Windes (Basis: Daten 
vom Jahr 2011, nach 
PFAFFINGER 2012)

Eine weitere Station, die Puchstraße, beinhaltet ein­
deutige Hinweise auf Pseudofl urwinde bis in die Sta­
tionshöhe, denn im Winterhalbjahr treten die südli­
chen Winde häufi ger auf. Bei den anderen erwähnten 
Stationen fallen die Unterschiede weniger ins Gewicht 

bzw. sind nicht so eindeutig in einer Abhängigkeit zu 
den Pseudofl urwinden zu sehen.
Bezüglich der jahreszeitlichen Unterschiede der Wind­
geschwindigkeiten gibt die folgende Grafi k einen gu­
ten Überblick.
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Abbildung 24: 
Windrichtung 
diverser Stationen in 
Graz, Sommer und 
Winter (nach KRAACK 
2004)
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Abbildung 25: 
Windgeschwindigkeit 
Graz Süd, Nacht 
(nach KRAACK 2004)
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